
BALINGEN Dienstag, 15. März 2022

Große Fahrradbörse
Weilstetten. Der Elternbeirat der
Lochenschule veranstaltet am
Samstag, 26. März, eine große
Fahrrad- und Radsportzubehör-
börse in der Festhalle Weilstet-
ten. Ab 8 Uhr werden Kinder-,
Damen- und Herrenräder aller
Art sowie Radsportzubehör an-
geboten. Annahme ist ab 8 Uhr,
der Verkauf von 9 bis 12 Uhr. Als
besonderer Service steht allen
Käufern und Verkäufern wäh-
rend der Öffnungszeit ein neutra-
ler Fahrradfachmann beratend
zur Seite. Für das leibliche Wohl
ist gesorgt. Der Erlös der Börse
geht an die Grundschule Weil-
stetten. Infos unter Telefon
01520 5786190 und 0172 6147389.

Rehabilitationssportgruppe Ba-
lingen: Heute ab 19 Uhr „Sport
nach Krebs“ in der Kreissporthal-
le Balingen. Anmeldung unter
Telefon 07433 383524 oder per E-
Mail an office@tsg-balingen.de.

Selbsthilfegruppe Burnout-Hil-
fe-Zollernalb: Offener Gruppen-
abend mit Burnout-Coach am
Mittwoch, 16. März, um 19 Uhr im

Schloßsaal des Balinger Zollern-
schlosses, Schloßstraße 5. Es gel-
ten laut SHG-Mitteilung die 3G-
Vorgaben zur Teilnahme.

Die TVW-Senioren treffen sich am
Freitag, 18. März, um 15 Uhr beim
Schulsportplatz. Fahrt nach
Dürrwangen mit anschließender
Wanderung. Einkehr ab 16.30 Uhr
im Café Catrina.

Kurz berichtet

Frommern. Quadratisch, prak-
tisch, hilfreich! In diesen Tagen
bewegt uns alle das Schicksal der
Menschen, die in der Ukraine un-
ter den Kriegshandlungen leiden.
Neben der Angst und der Trauer
um Angehörige, die wir von hier
aus nicht lindern können, man-
gelt es in den von der Versorgung
abgeschnittenen Gebieten aber
auch ganz konkret an Lebensmit-
teln und Hygieneartikeln. Ein-
fachste Grundnahrungsmittel
sind in vielen Städten nicht mehr
lieferbar – Supermarktartikel,
mit denen die Regale der Läden
hierzulande prall gefüllt sind.

Auf Initiative der evangeli-

schen Kirchengemeinde Haiger-
loch und in Kooperation mit der
Hilfsorganisation Licht im Osten
wurde kurzentschlossen eine
Spendenaktion auf die Beine ge-
stellt, deren Reichweite die Er-
wartungen jetzt schon weit über-
troffen hat. Mitmachen war
denkbar einfach: Anhand einer
konkreten Packliste wurden von
Hunderten Freiwilligen Pakete
mit Lebensmitteln wie Nudeln,
Reis, Säuglingsnahrung oder
auch Zahnbürsten gefüllt und ge-
sammelt, die seit dem Wochen-
ende auf dem Weg in die Ukraine
sind. Bereits am Donnerstag vor
Abgabeschluss waren circa 1000

Pakete bei der Spedition abgege-
ben und verladen. Auch Schüler,
Kollegen und Eltern des Schul-
verbundes in Frommern beteilig-
ten sich begeistert an der Aktion
und packten mehr als 60 Pakete.

Die Spenden wurden zum
Großteil von den Schülern direkt
mitgebracht, zum Teil aber auch
im Rahmen des Unterrichts ge-
meinsam eingekauft. Die Solidari-
tät und Motivation der Kinder für
die Aktion war hoch, einige pack-
ten noch persönliche Grüße und
Mut machende Briefe in die Kis-
ten mit ein. Viele berichteten, dass
es ein gutes Gefühl sei, etwas für
die Notleidenden tun zu können.

60 Pakete für die Ukraine: Schulverbund Frommern beteiligt sich an Hilfsaktion

Die Schüler und Lehrer des Schulverbunds sind zufrieden: Sie haben
insgesamt 60 Hilfspakete bestückt. Foto: Schule

Nicht die Inquisition ist in
Deutschland zurückgekehrt, son-
dern der Krieg mitten in Europa.
Russische Raketen und Bomben
machen Jagd auf Zivilisten, Schu-
len und Krankenhäuser in der Uk-
raine. Das UN-Flüchtlingswerk
(UNHCR) rechnet mit bis zu vier
Millionen Flüchtlingen durch den
verbrecherischen russischen
Überfall auf ein souveränes euro-
päisches Land. Nach 1945 ist die-
ser Überfall in Europa einmalig.
Dabei droht der russische Dikta-
tor Putin auch mit Atomkrieg. Die
längst fällige Kündigung des rus-
sischen Dirigenten und Putin-
Freund Valery Gergijew als Chef
der Münchener Philharmoniker
ist dagegen geradezu lächerlich.
Der Millionär Gergijew wird sehr
weich fallen. Unverständlich ist
die Vertragsverlängerung im Jah-
re 2018 bis 2025 durch die Stadt
München. Die 67-jährige weißrus-
sische Nobelpreisträgerin Swetla-
na Alexijewitsch, ihre Mutter ist
Ukrainerin, schrieb, die Ukraine
hat das vorgemacht, wozu Russ-
land und Weißrussland bisher
nicht fähig waren. Die Ukraine ha-
be zwei Feinde, Russland und den
Feind im Inneren: die Korruption.

Auch die Mailänder Scala und
andere berühmte Weltbühnen hat
den Stardirigenten Gergijew aus-
geladen. Die Bayrische Staatsoper
hat sich völlig zurecht von der
Opernsängerin Anna Netrebko
getrennt, weil auch sie als eine Pu-
tin-Unterstützerin gilt. In der Ver-
gangenheit spendete sie öffentlich

Geld für die Separatisten in der
Ostukraine. Gerhard Schröder
wird den Verlust der Ehrenbür-
gerschaft verkraften, bringt doch
seine innige Freundschaft zu Pu-
tin jährlich Einnahmen von circa
600 000 Euro aus Aufsichtsrats-
posten Rosneft. Eine klare Absage
muss aber jeglicher Diskriminie-
rung russischer Bürger erteilt
werden, die hier in Deutschland
freiwillig eine neue Heimat ge-
sucht haben. Da wir im Gegensatz
zu Russland in einem demokrati-
schen Rechtsstaat leben, kann
man sich hier gegen Diskriminie-
rung mit rechtsstaatlichen Mit-
teln zur Wehr setzen.

Dass es vereinzelt zu Spannun-
gen kommen kann, wenn Men-
schen, wenn Putin-Unterstützer
und Putin-Gegner aufeinander-
stoßen, ist nicht auszuschließen.
Auch rechtsextreme Deutsche ha-
ben viele Putin-Sympathien.
Selbst die Linke stellt sich heute
mit großer Mehrheit klar gegen
Putin verbrecherischen Vernich-
tungskrieg.

Holodomor, „Mord durch Hun-
ger“, war eine Spezialität Stalins.
Ihr fielen 1932/1933 rund drei Mil-
lionen Ukrainer zum Opfer, Hit-
lers Angriffskrieg im Jahre 1941
kostete über 10 Millionen Ukrai-
nern das Leben.

Putin hungert gerade ukraini-
sche Städte aus. Wer sich ange-
sichts dieser Verbrechen auf die
Seite des russischen Diktators Pu-
tin stellt, richtet sich selbst. Er
kann dem kriegerischen und men-
schenverachtenden Wertesystem
nicht sehr ferne stehen.

Walter Wadehn, Hechingen

Statt Inquisition ist Krieg zurück
Zum Leserbrief von Karl-Heinz
Schlenker: „ Hört auf mit dieser
Hexenjagd“

Liebe katholische Corona-Mit-
wochkreisbilder und -bilderin-
nen. Jesus würde Euch auseinan-
dertreiben. Warum? Hier seine
Antwort: Corona spaltet in Coro-
naimpf-Befürworter und -Impf-
gegner. Die Befürworter spalten
sich in Straßendemonstranten, in
SPD/Grüne-Corona-Impfbefür-
worter und neuerdings in katho-
lische Impfbefürworter.

Nicht zu vergessen die über-
wiegende Anzahl der Daheim-
bleibenden. Jesus aber fragt sich,
warum bilden die Christen nicht
einen gemeinsamen Kreis? Leute
findet zusammen, Impfbefür-
worter und Impfgegner. Vor zwei
Jahren habe ich bereits gesagt:
Alle, die ein Geschäft betreten,
auch Aldi und Co. müssen einen

negativen Test vorweisen. Wer
positiv getestet wird, sofort in
Quarantäne geschickt und alle
Kontakte der letzten Tage wer-
den getestet. Dann wäre die Pan-
demie, die ich schon vor vier Jah-
ren, als zu erwartendes Übel der
Menschheit, in meinem Buch:
„Gott und die Menschheit auf
dem Prüfstand“ erwähnte, in
zwei bis drei Monaten erledigt
gewesen. Ich habe laut seriöser
Wissenschaft, neben Umweltka-
tastrophen noch elf weitere Sze-
narien in dem Buch erwähnt.

Ich hoffe nur, das die nächsten
30 Jahre noch glimpflich verlau-
fen. Nach mir wird’s düster. Ich
habe aufgegeben, das zu erläu-
tern, weil die Menschheit, die Po-
litik, den Wissenschaftlern, unter
anderem Stephen Hawking, de-
ren Aussagen über die Zukunft
nicht hören will.

Bernd Hempel, Weilstetten

Leserbriefe

Zusammenstehen statt spalten
Leserbriefe sollten 80 Druckzeilen nicht überschreiten. Die
Redaktion behält sich Kürzungen vor.

Zu: Mittwochsgebet auf dem Ba-
linger Marktplatz

Balingen. Das europaweite Plan-
spiel Börse ging am 4. Oktober für
rund 98 000 Teilnehmende in die
39. Spielrunde und wurde nach
über zehn Jahren Abstinenz durch
die Sparkasse Zollernalb wieder
den Schulen im Zollernalbkreis
angeboten. Das Planspiel Börse ist
ein Online-Wettbewerb, bei dem
Schülerinnen und Schüler, Studie-
rende, Azubis und junge Erwach-
sene mit fiktivem Kapital an der
Börse handeln. Es vermittelt
Grundkenntnisse zu den Themen
Aktien, Wertpapiere und Fonds.

Bei vier Schulen im Zollernalb-
kreis konnte das Interesse ge-
weckt werden: Das Gymnasium
Balingen, die Walther-Groz-Schu-

le Albstadt, das Berufliche Schul-
zentrum Hechingen und das Pro-
gymnasium Burladingen nahmen
mit 61 Schülerinnen und Schülern
in 18 Mannschaften teil und

schnupperten bis zum 28. Januar
dieses Jahres Börsenluft. Seit ei-
nem Jahr wird das Planspiel Börse
komplett digital über die Plan-
spiel-Börse-App gespielt. Die

Teilnehmenden hatten vier Mo-
nate lang die Aufgabe, aus dem fik-
tiven Startkapital von 50 000 Euro
durch Kauf und Verkauf von Ak-
tien den größten Wertzuwachs in
ihrem virtuellen Depot zu erzie-
len. Nicht nur der Depotgesamt-
wert ist entscheidend, sondern
auch die Erträge aus nachhaltigen
Geldanlagen.

Als Anreiz stellte die Sparkasse
Zollernalb – zusätzlich zu den
Landes- und Bundespreisen sei-
tens des Sparkassenverbandes –
laut Mitteilung auf Regionalebene
für die Plätze 1 bis 3 insgesamt
1000 Euro zur Verfügung. Die Ba-
linger Gymnasiasten werden sich
ihren Preis teilen.

Gymnasiasten erreichen Treppchenplatz
Bildung Das Balinger Team überzeugte beim Planspiel Börse auf Regionalebene.

Die erfolgreichen Schülerinnen und Schüler des Gymnasium Balingen
und Lehrer Matthias Schulze (rechts) nahmen die Preise der Sparkasse
von Christoph Dast (links) in Empfang. Foto: Sparkasse Zollernalb

er Frieden verrutscht.
Das in diesen Zeiten
wohl meistgebrauchte
Wort hat der Tänzer

schwungvoll begonnen. Doch
beim Sprühen auf die Mauer
sinkt er wie die letzte Silbe kraft-
los zu Boden. Eine Sequenz, die
den Zuschauern in der Stadthalle
fast den Atem raubt: Was für eine
Symbolik beim Ballett „Beetho-
ven. Unerhört. Grenzenlos.“.

Das Musikstück von Fabian
Schulz im ersten Teil fährt in den
Magen. Es heißt Rage, stürmt
wahrhaft mit Furor durch den
Raum und befriedet die Gruppe
von Tänzern nicht. Im Gegenteil.
Sie ballen die Fäuste, reißen die
Münder auf zum stummen Pro-
test, fallen zu Boden. Der Tanzstil
dieses Ballett-Ensembles vom
Theater Pforzheim erinnert an
Urban Dance mit allen seinen
Spielarten wie Popping oder Lo-
cking. Nur komplexer, auch gra-
ziler und geschliffener aber nicht
weniger akrobatisch – zeitgenös-
sisches Ballett in seiner hohen
Vollendung.

Moderne trifft Klassik
Immer wieder verschwindet die
kunterbunt bekleidete, barfuß
und ungeschminkt agierende
Gruppe und kommt in versöhnli-
cher Stimmung wieder. Das figu-
rative zu Boden sinken in einem
anderen Zyklus deutet die Zer-
brechlichkeit und Hilflosigkeit
des durch die hohe Mauer einge-
schränkten Horizonts an. Gut 20
Minuten dieses Tanzstückes gibt
die donnernde, energiegeladene
moderne Musik den Ton an.

Fast übergangslos übernimmt
dann Klassik die Regie mit der
Badischen Philharmonie Pforz-
heim. Motive der weltberühm-
ten, unsterblichen 9. Sinfonie in
d-Moll von Ludwig van Beetho-
ven sind erkennbar, mit ihren
blitz- sowie donnerartigen Tak-
ten und ohne wirkliche Melodie-
führung, aber mit wechselndem
Rhythmus und dunklen Klang-
farben im 1. und 2. Satz. Der Move
der Gruppe ist nun eine Allegorie
von Suchen und Ringen nach Lie-
be, Anerkennung, Zusammen-
sein unter den Paaren.

D

Doch die Mauer trennt und
engt ein, macht Angst. Der Tanz
wird aggressiver, intensiver,
Schreie ertönen und die Gänse-
haut erzeugende Ode „An die
Freunde“ – ein Gedicht von
Friedrich von Schiller, das Beet-
hoven so genial vertonte. Und
man möchte die Europa-Hymne
am liebsten mitsingen – wenn der
Text denn in voller Länge auf der
Zunge läge: „Freude schöner Göt-
terfunke … Alle Menschen wer-
den Brüder, wo dein sanfter Flü-
gel weilt …“

Auf der Bühne ducken sich da-
zu die Tänzer instinktiv. Denn wie
in Zeitlupe schweben Mauerbro-
cken von der Decke herab. Die
Mauer stürzt teilweise ein. Alle er-
klimmen die restlichen Steine und

verschwinden in eine ungewisse
Zukunft. Nur eine Frau bleibt, mag
sich den Freiheitsuchenden nicht
anschließen.

Doch auch die anderen kehren
zurück. Die Gruppe empfindet
nun nicht mehr das Gleiche. Er-
kennbar ist dies an liebevoller
Zuneigung einiger Paare. Andere
sind voller Zorn und Enttäu-
schung: Freiheit und Frieden –
wie damit umgehen, wenn diese
sich bislang nicht leben ließen?

Selbst als eine Tänzerin die
Mauer wieder aufbaut, wehrt
sich kaum jemand. Die Bewegun-
gen des Ensembles sind in die-
sem Teil mal fließend, lässig, fast
beiläufig. Dann wieder hastig,
eckig, kraftvoll und beinahe wü-
tend wie bei Breakdance. Körper

fließen ineinander und bilden ei-
ne Einheit. Streben auseinander.
Jeder tanzt oft für sich allein.

Das Theater Pforzheim hat ge-
wagt und gewonnen: Beethovens
9. und 7. Sinfonie aufzutrennen,
mit neuem Muster wieder zu-
sammen zu stricken und zu be-
weisen, dass diese musikalische
aber eigentlich nicht tanzbare
Collage zu einem Kunst-Stück
wird für Auge, Ohr und Gefühl.
Der Beifall nach einer Stunde im
hohen Dom Beethovenscher Mu-
sik und temporeichem, mitrei-
ßendem Tanz wird viel Applaus
gespendet und immerhin ein
Vorhang erklatscht. Und der
Glaube an die Kraft der Musik, an
Freude und vor allem Friede ist
nicht verrutscht.

Beethoven neu interpretiert
Kultur Das Pforzheimer Ballett-Theater zu Gast in der Stadthalle Balingen: Klassik
gepaart mit modernen Klängen sowie urbanem Tanzstil. Von Barbara Szymanski

Die Tänzer ducken sich vor den schwebenden Mauerbrocken, die von der Decke herunterkommen. Im
Saal erklingt zeitgleich Beethovens Vertonung von Schillers Ode „An die Freude“. Foto: Barbara Szymanski


